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-hRussischer  Kriegsschauplatz.

Zn Russisch-Polen östlich der Weichsel dauern die Kämpfe
i Zahlreiche heftige russische Angriffe wurden blutig abge-
top. Vor überlegenen feindlichen Kräften, die, zur Dek-
rg oon Lublin herangesührt, zum Gegenangriff vorgingen,

iehrn, «den unsere Truppen beiderseits der Chaussee auf die Hö-
!nördlich Krasnik zurückgenommen.
Mich der Weichsel wurden einige russische Vorstellun-
crstürmt.

gewiesene Borstöhe der Italiener.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Zm Eörzischcn unternahmen die Italiener gestern wieder
ylne Vorstöße. Gegen den Eörzer Brückenkopf sandten
nlilch Mobilmiliz ins Treffen. Unsere Truppen schlugen
Mche feindliche Angriffe wie immer ab. Am mittleren

‘n" itrcjound im Kmgebiet herrscht Ruhe.
Zm Kärntner und Tiroler Grenzgebiet fanden nur Ee-

Wämpfe statt.

Eine neue Niederlage der
Montenegriner.

Süvwcstlichcr Kriegsschauplatz.
Aus den Grenzhöhen östlich Trebinje hat nachts zum 7.
I der Kampf gegen die Montenegriner erneut begonnen,
der Gegenangriff am 6. d. Mts . mißlungen war, versuchte

» F̂eind nachts noch einen Vorstoß, der jedoch in unserem
Atme- und Artilleriefeuer völlig zusammenbrach. Nun-

Fiksi herrscht dort Ruhe.
An der übrigen Grenze hat sich nichts Wesentliches er-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.
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^ früher als sonst war man indessen wieder munter. Die
0. 3«

hlungi

|te sollten so schnell wie möglich geborgen werden, um
Eventualitäten vorzubeugen. Mit besserer Zuversicht

Tage vorher zogen die Leute ins Feld. Am Abend
E? Hen Warnicke von seiner Reise heimkehren, und er
«den Fleißigen eine Ertrabelohnung zugesichert.

Mulein Elise und die Mamsell saßen beim zweiten Früh-
war da, zu welcher die gelbe Karriolpost er-

mußte. Heute blieb sie nicht aus , kam vielmehr noch
— I früher. Und der Herr „Poslral " spornte seinen Gaul

an, daß das Gefährt förmlich auf den Eutshof ge-
. 'M. Elise Warnicke beugte sich zum Fenster hinaus ; er-

Asvoll in jedem Nerv.
»Em Telegramm von Herrn Warnicke ist da, es kam ge-

"Is ich abfahren wollte. Und Fräulein , die Russen sind
* Zewesen" und er wies mit der Hand nach der Rich-

gestern der Feuerschein aufgetaucht war, „und haben
"'U. Wie die Baschkiren!"

Mamsell war bei den ersten Worten ebenfalls ans
gekommen und hatte mit sorgenvollem Gesicht der

°st gelauscht. Elise hatte inzwischen die Depesche ge¬
wann war bestätigt, was der Beamte gesagt. Der
'elegraphierie ihm sei durch den Einbruch der Russen

abgeschnitten, er müsse aus einem Umwege Heim¬
en suchen. Bis dahin sollte die Nichte vermeiden, sich

^sahr auszusetzen.
vstbeamte hatte unterdessen die übrigen Sachen ins

. Fracht Ein befreiender Atemzug hob die Brust des
^ âdchens, die erste Nachricht von dem Liebsten war
«Vieiu Lieb! Wir sind plötzlich auf den Feind gestoßen

A ihn zurückgeschlagen. Jetzt gehts mit ganzer Kraft
% küsse Dich. Dein Wilhelm Jegusch."

Lin italienischer Panzerkreuzer
versenkt.

Men , 8. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Eines unserer
Unterseeboote torpedierte und versenkte am 7. Juli morgens
einen italienischen Panzerkreuzer, Typ „Almalfi", in der
Nordadria.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Ausgabe.)

«

Rom, 8. Juli . (Priv .-Tel. d. Frkf. Zig. Indirekt . Ctr.
Frkf.) Der Chef des Eeneralstabs teilt unterm 8. Juli mor¬
gens 4 Uhr mit:

Eine Geschwaderaufklärung wurde vergangene Nacht auf
der oberen Adria ausgeführt. Der Kreuzer „Amalfi" der
hieran teilnahm, wurde bei Tagesanbruchdurch ein österreich-
fches Tauchboot torpilliert. Das Schiff hatte sofort Schlag¬
seite nach links. Der Kommandant rief, bevor er die Mann¬
schaft sich ins Meer werfen ließ: „Es lebe der König! Es
lebe Italien !" in welchen Ruf die auf Hinterdeck ausgestellte
Mannschaft mit bewunderungswürdiger Disziplin einstimmte.
Der Kommandant verließ als Letzter das Schiff, indem er
sich auf ein aus dem Wasser emporlauchendesSchisfsboot
hinuntergleiten ließ. Das Schiff sank bald darauf. Durch
unsere Hilfe wurden säst die ganze Bemannung und die
Offiziere gerettet. Thaon di Revel. '•

Chiasso, 8. Juli . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Bln .) Die
Presse tröstet sich über den Untergang der „Amalfi" damit,
daß bei den ausgezeichneten österreichischen Basen, der Schnel¬
ligkeit der Unterseeboote und der Vollendung der technischen
Hilfsmittel derarttge Zwischenfälle unvermeidbar und voraus¬
zusehen seien. Die Torpedierung fand gestern morgen dreißig
Kilometer von der Küste statt, als die „Amalfi" von einer
Aufklärungsfahrt im Golfe von Venedig zurückkehrte. Von
Venedig gingen sofort zwei Hofpitalschiffe ab.

Die Besatzung betrug rund 900 Mann , davon sollen 500
gerettet sein. Die „Amalfi" ist 1908 in Sestri vom Stapel ge¬
laufen, hatte 10 400 Tonnen, Schnelligkeit 23 Knoten, Be¬
waffnung vier Kanonen von 254, acht von 190, 18 von
76, zwei von 47 Millimeter, zwei Maschinengewehre, drei
Torpedorohre.

Sie hatte bis dahin nicht einmal seine Handschrift ge¬
kannt, jetzt starrte sie darauf, als sei es ein wundersames
Bild. Sie küßte hingerissen die Karte, unbekümmert um die
Zeugen. Aber dann ging ein freies, helles Leuchten über
ihr Gesicht. „Lassen Sie sich ein Glas Bier in der Küche ein¬
schenken, Herr Postrat, " sagte sie. Und dann : „Na, Mamsell,
wir werden es aushalten/nicht wahr? Der Onkel soll zu¬
frieden sein wenn er heimkommt!"

„Ach, Du lieber Herrgott," versetzte die Mamsell bedrückt.
„Und wenn dann mit einem Mal die Russen bei uns find.
Weit sind sie ja nicht."

„Dann werden wir sie empfangen," meinte Elise zuver¬
sichtlich. Aufftessen können sie uns ja nicht. Also ohne
Sorge . Ein bißchen Russisch habe ich von unseren Arbeiterin¬
nen von jenseits der Grenze gelernt, da werden wir schon mit
ihnen fertig werden."

„Aber wir sind doch Mädchen," wendete die Mamsell auf¬
geregt ein.

Elise lachte hell auf. „Und ich meine, sogar Mädchen,
die sich überall sehen lassen können. Was , Mamsellchen!" Sie
gab ihr einen leichten Klaps.

Die wollte sich noch immer nicht zu solcher Tapferkeit ver-
steigen. „Aber der Herr Warnicke depeschierte doch, Fräulein
sollten sich keiner Gefahr aussetzen. Wenn doch etwas pas¬
siert, das überlebte ich all' mein' Tag nicht."

„Hilft nichts," sagte Elise energisch. „Wenigstens wollen
wir es versuchen." Dann bat sie für alle Fälle den Postbe¬
amten, der sich anschickte, seine Fahrt fortzusetzen, in Badental
der Behörde mitzuteilen, daß sie hier aushalten werde, und
um Soldaten zu bitten, sobald solche da seien.

An diesem Mittag passierte es der Mamsell seit undenk¬
licher Zeit zum ersten Mal , daß sie die Suppe versalzte. Als
diese Tatsache festgestellt wurde, machte sie ein so sterbensun¬
glückliches Gesicht, daß sie die Heiterkeit der jungen Herrin
von neuem weckte.

Um nach Möglichkeit allen Störungen entgegentreten zu

Der Verlust des „Amalfi" will für die italienische Flotts
vielleicht nicht sehr viel, desto mehr aber für das kriegführende
Italien bedeuten. Der Kampf um die Adria, der im lustigen
Federkrieg von zehn Monaten sehr leicht und gefahrlos aus¬
sah, zeigt sein wahres Gesicht, und der erste große Schicksals¬
schlag in diesem Ringen hat Italien getroffen. Wie der
Feldkrieg an der Nordostgrenze die talienische Presse zu der
wehmütigen Feststellung zwingt, daß die strategische Lage des
Gegners die bessere ist, so trösten jetzt die Federgewandten
das Volk, daß Österreich in der Adria eben die Vorhand
habe. „Jnsidia Austriaca", österreichische Tücke, so wird man
jetzt wieder rufen, da man sieht, daß der Gegner nicht wehr¬
los . Aber das Bild der paar Hundert Seeleute, die nun als
erste Opfer der italienischen Adriapoesie ins Grab gesunken
sind, wird doch viele Italiener aus Träumen zur unschönen
Wirklichkeit erwecken.

Eine Reminiseenz.
Köln, 8. Juli . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.) Zu

der Torpedierung des Panzerkreuzers „Amalfi" verdient da¬
ran erinnert zu werden, daß sich der Panzerkreuzer anläßlich
der Anwesenheit König Viktor Emanuels und des Ministers
di San Giuliano im Juni 1913 während der Kieler Woche
in Kiel befand, wo damals wichtige politische Besprechungen
mit Kaiser Wilhelm und dem Reichskanzler wegen der
Balkanfrage stattfanden. Es war die Zeit, wo die albanische
Frage zwischen Oesterreich und Italien kritisch war und der
zweite Balkankrieg drobte. Jene Zusammenkunft war die
letzte zwischen dem Kaiser und dÄst Könige von Italien.

*

Italienischer Ministerrat.
Chiasso, 8. Juli . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg., Ctr. Frkf.)

In Rom fand gestern Abend der erste Ministerrat nach der
Rückkehr Salandras statt. Salandra berichtete über seine Ein¬
drücke auf dem Kriegsschauplatz; außerdem befaßte sich der
Ministerrat mit den Uebelständen bei der Feldpost und deren
Abstellung.

Albanien.
Zürich, 7. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Neue

Züricher Zeitung" meldet aus dem Haag : Rußland verwei¬
gert feine Mitwirkung bei der italienischen Aktion gegen
Serbien und Montenegro in der albanischen Frage.
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können, ließ Elise aber die besten Heugabeln und Sensen be¬
reitstellen, um die noch vorhandenen Gutsarbeiter zu bewaff¬
nen. Das Herz klopfte ihr dabei doch etwas höher, nicht
vor Angst, aber die Aufregung war begreiflich. Und sie war,
wie sich bald genug Herausstellen sollte, auch berechtigt.

Die Feldarbeit war eben, etwas zeitiger als sonst, be¬
endet, und die Leute auf den Gutshof zurückgekehrt, als
Pferdegetrappel laut wurde, und drei Kosaken auf den Hof
sprengten, zwei jüngere und ein älterer Mann . Die Mamsell
eilte mit einem Schreckensruf in die Küche und von da in
die Speisekammer, die sie hinter sich verschloß und verriegelte.
Elise steckte den Revolyer des Oheims, der unten bereit lag,
zu sich, ergriff ihre Reitpeitsche, rief den Eutsvolontär und
schritt hinaus . Mit leuchtenden Augen rief der junge Mensch:
„Fräulein , mit denen werden wir fertig," und zeigte ihr
ebenfalls einen Revolver. Das Fräulein ermahnte ihn zur
Ruhe : „Keine Uebereilung!"

Die Kosaken waren, ohne sich zunächst um das Herren¬
haus zu kümmern, nach dem Kuhstall gegangen, hatten das
Prachtstück des Stalles herausgeholt und es zum Mitnehmen
bereit gestellt. Dann wollten sie in das Haus hinein. Aber
entschlossen ttat ihnen, die Reitpeitsche fuchtelnd, Elise War¬
nicke in den Weg.

„Was soll das ?" fragte sie in russischer Sprache und deu¬
tete auf die Kuh. So stattlich war ihre Haltung , daß die
Russen Respekt bekamen. Der ältere Mann , ein Unteroffizier,
gab einen schmutzigen Zettel ab und bemerkte dazu, es solle
ein Stück Vieh zum Schlachten geholt werden.

„Daraus wird nichts," antwortete die junge Dame kurz¬
weg. „Essen und Trinken sollt Ihr für Euch haben, Futter
für Eure Pferde und dazu ein Trinkgeld, aber damit ists ge¬
nug." Die Russen hatten bei dem Worte „Trinkgeld" hoch
aufgehorcht, sich gegenseitig wie fragend angesehen und die
Köpfe gekratzt. Dann trat der Unteroffizier mit geöffneter
Hand an Elise heran: „Bitte um Trinkgeld". Sie lieh ein
Dreimarkstück in seine Finger fallen, indem sie hinzusetzte:



Der türkische Tagesbericht.
Konstantinopel, 8. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das

Große Hauptquartier meldet: An der kaukasischen Front ver¬
suchte die von unserem rechten Flügel zurückgeschlagene feind¬
liche Kavallerie, sich in ihrer Stellung zu halten und Gegen¬
angriffe zu unternehmen. Die Versuche schlugen fehl. An der
Dardanellenfront beschoß unsere Artillerie bei Ari-Burnu am
6. Juli wirksam die feindlichen Stellungen und verursachte
schweren Schaden. Die gegen unseren linken Flügel kämp¬
fende feindliche Artillerie beschoß infolge schlecht gezielten
Feuers die eigenen Schützengräbenund fügte dadurch ihren
eigenen Soldaten beträchtliche Verluste zu. Bei Sedd-ül-Bahr
schlugen wir die von Erkundungsabteilungen des Feindes
versuchten Angriffe ab und fügten ihnen schwere Verluste zu.
Während der Feind bei Tekke Burnu mit Aus- und Einboo¬
ten beschäftigt war , woran sich Hilfskriegsschiffe und kleinere
Boote beteiligten, eröffneten unsere anatolischen Küstenbat¬
terien plötzlich das Feuer auf die genannte Stellung . Eine
Granate fiel mitten in ein Bataillon des Feindes und vemr-
Verwirrung und Verluste Dieselben Batterien sprengten ein
feindliches Munittonsdepot in der Nähe in die Luft.

Von den anderen Fronten ist nichts Wichtiges zu melden.

Verschiedenes aus der Kriegszeit.
Der Bnndesrat.

Berlin, 8. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) In der heu»
tigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme: der
Antrag betreffend Zollfreiheit für Halbzeug, Tarifnummer
650; die Vorlage betr. Belastung des in kleineren Bren¬
nereien hergestellten Branntweins , betr. Verarbeitung von
Kartoffeln im Lohnbetriebe für die Reichsstelle für Kartoffel¬
versorgung: die Vorlage bett. Höchstpreise für Petroleum und
die Verteilung der Petroleumbestände: die Vorlage bett. Aen-
derung des Militärtarifs für Eisenbahnen.

Die Verluste der französischen
Handelsflotte.

Genf, 7. Juli . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg ., Ctr. Frkf.) Laut
Bekanntgabe des französischen Handelsmarineamtes betragen
die Verluste der französischen Handelsmarine gegenwärttg 25
Handelsdampfer und 6 Fischerdampfer mit insgesamt un¬
gefähr 71 000 Tonnen Gehalt. Außerdem sind 8 Dampfer
mit 19 000 Tonnen in deutschen, neutralen oder verbündeten
Häsm blockiert.

Das russische Kriegsziel.
Nicht nur das offizielle Rußland hofft auf den Fall der

Dardanellen, auch den Wortführern der Oktobristen und Ka¬
detten wie der Rechten in der Duma erscheint die Herrschaft
über Konstanttnopel als das Kriegsziel, das ttotz aller Nieder¬
lagen in Polen und Galizien weiter verfolgt werden soll.
Noch kürzlich hat der Kadettenführer Miljukow erklärt, Kon¬
stanttnopel und die Meerengen nebst dem Land bis zur
Enos —Midialinie und den Inseln vor den Dardanellen
müßten im unbeschränkten Besitz Rußlands sein.

Während also Warschau bedroht ist, in Riga Vorbereitun¬
gen zur Räumung getroffen sind und die Verlegung des
Sitzes der Regierung von Petersburg nach irgend einer Stadt
im Innern ernsthaft erwogen wird, tritt der alte Eroberungs-
ttieb selbst in den freiheitlichen politischen Kreisen noch grell
hervor. Der Generalissimus Nicolai Nicolajewitsch hat seine
Freude dran, denn solche Ideen verlängern den Krieg, und

„Das andere Geld bekommt Ihr beim Fortreiten . Jetzt eßt
Und trinkt. Da in der Ecke ist Platz für Euch und Euro
Pferde.«

Die Kerle waren ausgehungert und aßen darauflos wie
die Scheunendrescher. Und die Schnapsflasche wandelte dabei
geschäftig zwischen ihnen hin und her. Elise beobachtete sie
vom Balkon des Herrenhauses; Gott sei Dank, das erste Zu¬
sammentreffen war besser abgelaufen, als sie gehofft hatte.
Wenn das Glück weiter so günsttg blieb, dann kam man durch
die böse Zeit hindurch. Lange konnte sich der Feind ja in
keinem Fall halten.

Unten gab es Geschrei. Aber es war nichts Schlimmes,
eins von den ewig neugierigen Hofmädchen hatte sich die Ko¬
saken aus der Nähe ansehen wollen, und ein Russe hatte sie
um die Taille gefaßt. Da rannte die fürwitzige Margell
davon, so schnell sie konnte, und eine wahre Flut von Schelt-
worten ergoß sich über den stechen Russen.

Da erschien auch die Mamsell auf dem Plan , die aus
der Speisekammerhatte herauskommen müssen, als es sich
darum handelte, de« Kosaken Lebensmittel zu verabfolgen,
die aber nun erst ihre Tapferkeit wiedergewann, wo sie sah.
daß alles gut verlief. Weniger Kurage zeigen, wie die dreiste
Margell, das war ihr doch etwas zu genierlich. Nun kam
sie auch zu Elise auf den Balkon hinauf. „Sehen Sie , Fräu-
leinchen, es macht sich alles. Ja , meine Würste befänfttgen
jeden Mann , ob er ein Deutscher oder Russe ist. Aber für
die dreckigen Kerle sind meine Würste eigentlich viel zu gut.«

Elise nickte mit dem Kopfe. Eine Staubwolke in weiter
Ferne nahm sie in Anspmch. Mit einem Fernglase erkannte
sie einen Trupp von zwanzig Reitern , anscheinend ebenfalls
Russen. Da hieß es, die volle Geistesgegenwart zusammen¬
nehmen, eine List anwenden. Sie steckte etwas Silbergeld
zu sich und eilte auf den Hof Waus , während die Mamsell
wieder zur Salzsäule erstarrte, als sie merkte, womm es sich
handle

Das Fräulein trat zu den drei Russen heran, teilte ihnen
mit, daß noch ein Trupp käme, und daß dann der schöne
Branntwein bald ausgetrunken sein würde. Die Kosaken¬
gesichter nahmen einen Ausdmck unverhohlenen Bsdauems

ebenso befriedigt darf England beim Anblick einer Geistesrich¬
tung sein, die es ihm zu ermöglichen scheint, seinen Krieg bis
zum letzten russischen Soldaten fortzusetzen. Wir sagen
„scheint«, weil russische Polittker und russisches Voll zwei
verschiedene Dinge sind. Für die dumpfen Massen der Bau¬
ern und Arbeiter liegen die Blutopfer, die Lasten und das
wachsende Elend eines unglücklich geführten Krieges zu nahe
und das Kriegsziel Konstantinopel in weit enttückter Feme.
Die Meutereien in der Flotte, die Unruhen in Moskau und
Kiew waren vielleicht nur ein Vorspiel.

Gewiß wird aber die von mssischen Politikern in Ueberein-
stimmung mit dem Minister Sasonow immer wieder aufge¬
stellte Fordemng , daß die Meerengen in den alleinigen Be¬
sitz Rußlands übergehen müßten, also nicht einmal neutrali¬
siert werden dürfen, die Wirkung haben, allen Russenfreun¬
den auf dem Balkan, namentlich in Rumänien und Bul¬
garien, die Augen zu öffnen. Miljukow hat zwar zu ihrer
Beruhigung erklärt, daß Rußland sich verpflichten werde,
die Meerengen im Kriegsfall nicht durch Minen zu sperren.
Daß eine solche Verpflichtung gehalten werden würde, glau¬
ben die Väter des Gedankens wahrscheinlich selber nicht. Vol¬
lends der russische Anspmch auf die Enos -Midialinie wird in
Sofia mit Ingrimm vernommen werden. Zwischen Bulgarien
und der Türkei schweben zur Zeit Verhandlungen, die die Ab¬
tretung türkischen Gebiets an der Maritza und nach bulgar¬
ischem Wunsche sogar mit Einschluß von Adrianopel zum
Gegenstände haben. Bulgarien hat bisher alle Versuche, es
auf die Seite des Dreiverbandes zu ziehen, abgelehnt. In
Petersburg hätte man garnicht besser die Bulgaren in ihrer
Haltung bestärken können, als durch den lauten Anspmch nicht
nur auf die Meerengen sondern auch auf den ganzen euro¬
päischen Besitz der Türkei. Bemerkenswert ist auch der Gegen¬
satz, der sich darin zeigt, daß in der englischen Presse immer
mehr Bedenken gegen das bisher verfehlte Dardanellen¬
unternehmen auftauchen, während in Petersburg mit ver¬
stärktem Eifer Konstanttnopel als alle mssischen Niederlagen
aufwiegende Beute dem Volke gezeigt wird.

Die ägyptischen Ulemas und
Notabein gegen den Krieg.

Konstantinopel, 8. Juli . (W. T . B . Nichtamtlich.)
Wie die Blätter an zuständiger Stelle erfahren, haben
sich die Ulemas und Notabeln in Aegypten in Ausübung
der ihrem religiösen Amte zustehenden Machtbefugnis ver¬
sammelt und nach längerer Aussprache beschlossen, bei
der britischen Regierung vorstellig zu werden und zu
verlangen, daß dem Krieg gegen den Khalifcn in An¬
betracht der Tatsache, daß dieser Krieg die religiösen Ge¬
fühle verletze, ein Ende gesetzt werde.

Die Güter in Tsingtau.
Berlin, 8. Juli . . (W. T . B . Amtlich.) Nach einem

telegraphischen Bericht der deutschen Eesandtschast in Peking
ist die von den japanischen Behörden im Dezember 1914
erlassene Bestimmung, wonach deutsche und österreichisch-
ungarische Staatsangehörige über ihre im Hafengebiete
von Tsingtau lagernden Güter nicht verfügen dürften,
mit der Maßgabe aufgehoben worden, daß die Güter
bis spätestens den 27. Juli 1915 abzunehmen sind.

Die Südafrikaner an der Westfront.
Pretoria . 7. Juli . (W. T . B . Nichtamtlich.) Die britische

Regiemng hat das Angebot von Südafrika, ein Tmppen-
kontingent mit schwerer Artillerie aus den europäischen Kriegs¬
schauplatz zu schicken, angenommen.

an. Elise ließ ihnen noch eine Flasche aushändigen, gab dem
Unteroffizier ein Fünfmarkstück, jedem Soldaten einen Taler
und fuhr dann fort : „Wir werden es aber schlau anfangen.
Dann behaltet Ihr Euren Wutki, und die anderen können
weiterreiten. Ihr sagt, Ihr seid als Kommando hier und
hättet schon alles requiriert. Dann tut Ihr Euch bis morgen
früh gütlich und bekommt noch jeder einen Harten.«

Die Russen kratzten sich etwas länger den Kopf, aber ein
Blick auf dis Flasche und auf die Geldstücke in den Händen
gab ihrem Besinnen schließlich doch die Entscheidung. Ja , sie
wollten es tun.

Und sie taten es. Ihre Pferde brachten sie in den Stall
und nahmen dann gewichttg am Hofeingang Aufstellung. Da
kamen auch ihre Kameraden schon heran. Es gab nun ein
gewalttges Zanken, denn die Ankömmlinge hatten gar keine
Lust, den ansehnlichen Eutshof zu meiden, bis schließlich die
Bärenstimme des Unteroffiziers den Sieg davontrug. „Schert
Euch zum Teufel« brüllte er, und mit diesem Segenswunsch
mußte der Trupp seinen Ritt fortsetzen.

Elise Warnicke sank auf einen Stuhl , die Aufregung war
ihr nun doch auf die Nerven gefallen. „Um Eotteswillen,
das Fräuleinchen wird ohnmächtig," rief die Mamsell erschrok-
ken aus . Aber da richtete sich die resolute Mädchengestalt auch
schon wieder empor. „Mir ist schon wieder gut, Mamsell,
geben Sie mir ein Glas Wasser.« Dann stand sie wieder
aufrecht da und blickte aus ihren Hellen Augen frisch um sich.

„Sie sind eine Heldin, gnädiges Fräulein, « sagte der
junge Volontär, der vergeblich eine Gelegenheit herbeige¬
wünscht hatte, von seiner Waffe Gebrauch zu machen. „Eine
Heldin sind Sie !«

Sie lachte. „Ach nein, von einem Stück Heldentum weiß
ich nichts, aber eine Portton Mutterwitz habe ich im Kopfs.
Und das ist bei uns Thürin gerinnen meist der Fall . Also
nichts mehr von der Sache.«

Dieser Befehl wurde beachtet, aber die Mamsell ward, als
sie wieder in ihrer Küche war , doch nicht müde, zu betonen,
daß sie die eigentliche Retterin dieses Hauses sei. Gar nicht
auszudenken wäre es gewesen, was alles hätte geschehen kön¬
nen, wenn den Russen nicht die Wurst geschmeckt hätte. Am
nächsten Morgen waren die Kosaken in aller Frühe davon.

, * Königstein, 9. Juli . Der gestern von
Kapellmeister Mar Bertuch im Theatersaal
veranstaltete Operetten-Abend Hanauer Bäh
errang einen vollen Erfolg. Die Darbietungen
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Der Besuch war ein guter, einBewej
die Kurverwaltung in dem Bestreben, nur Darbiê ,
anerkannter Künstler zu bringen, auf dem richtigen
ist. Hoffentlich lohnt auch weiterhin ein guter
Bemühungen.

* Die Landwirtschaft auf dem Kriegspfab. jkj ~ uc
Landwirte haben einen schwierigen Kampf gegen jh
schädlinge zu bestehen, die alljährig aus den Fluren Umnsbc
tauchen. Vor allem die Kohlweihlingplage ist stellenvIA war
so stark, daß namhafte Prämien zur Unschädlichnrch.
dieser Schmarotzer ausgesetzt werden muhten. Zu ’ fluf
Zuständen diese Prämienzahlung führen kann, hat ch “’J L re
dings der Magistrat zu Herborn in wenig angcnebna„ 2Imts<
Weise erfahren müssen. Er hatte vor einiger Zch| icn fj
Bürgerschaft zu eifriger Einsammlung der Schädlinge
gerufen und dem Ueberbringer eines jeden KohlweW1 b , ur
eine Prämie von einem Pfennig zugesichert. DieF«i mfcbric
dieser in Anbetracht der Kriegszeit doppelt löblichen ft x£ cnen
ordnung war , daß sich alsbald ein ungeheurer Tchnug, ÜL. Kqq,
lingssegen über die Amtsstube des Magistrats ergötz.§* 5
der Kohlfelder bekam plötzlich der Stadtsäckel die Echcĥ cnti
feit der schädlichen Tiere zu spüren, sodaß dem Känim, Eiche
die ungeahnte Wirkung der Prämienausschreibung allniH grie D>
bedenklich zu werden begann. Man entschloß sich ich
von jetzt ab den Kohlweißling und seine Sippe erh« ^ ^stm
niedriger als bisher einzuschätzen, und wer heute LL bet[ «.
Pfennigprämie erhalten will, muß wohl oder übel jj > «Mm
Eremplaren der geflügelten Plagegeister den Gm, Aschen
gemacht haben. M Op

* Fischbach, 8. Juli . Der bisher vermißt gemeldeteŝ chtroar
nier Richard Matthäus befindet sich in Gefangenschast.i „„j*am8
Heldentod starb fürs Vaterland der Reservist Wilhelmji
mel
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Cronberg, 8. Juli . Herzogin Luise von Braunschul Lufttei
die Tochter unseres Kaisers, traf heute mittag 1 llhi, Schatten)
Automobil von Frankfurt kommend, auf Schloß Fried« lemperatr
Hof ein, um dem Prinzenpaar Friedrich- Carl von5>jf iusttempei
einen kurzen Besuch zu machen.

Wildsachsen, 8. Juli . Bei der Bürgermeisterwahii
an Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden seitherigen! - eiuftgC
germeisters PH. Sebastian der Altbürgermeister Damb« M. Gest
gewählt. D. war bereits vor 1900 Bürgermeister des Ln itarfes Er

Wc. Wiesbaden., 9. Juli . Den Freund erstochen. ? Europa lie
noch im Lehrlingsverhältnis stehende junge Leute aus
senheim, darunter der Mechanikerlehrling Michael Steg«
der Schlosser Weid, hatten sich am Samstag , den 29.!
nach Feierabend in eine Wirtschaft in Klein-Schwalbach ti
den, um dort bei Apfelwein den Namenstag des(
von ihnen zu feiem. Jeder leistete im Tunken, was er
leisten konnte, und als man sich nach Feierabend wied«

den Rückmarsch machte, da spukte es Sieger besonderŝreau

li Minute
entsemung
sernung wl

A
London

Oberstübchenganz gewaltig. Er und Weid waren;
etwas zurückgeblieben, da gelüstete es Weid nach
Mundharmonika, welches Sieger in der Tasche trug. '
aber wollte es ihm nicht geben. Man geriet in eine!"

Warna
Sie wollten es doch wohl nicht auf einen neuen Beht
Landsleuten ankommen lassen.

den-

Die Witwe des Badentaler Kapellmeisters Frau W
hatte im Hause des Bürgermeisters König zu tun.
den Räume für allerlei Kriegsnähterei und Feldzugsfi
an denen sich die ganze Damenwelt mittätig beteiligein»-
hergerichtet, weil in der kleinen Stadt geeignete Gelass
so leicht zu haben waren . Bürgermeisters Aeltefte, Fr^
Kläre König, und Frau Halmson waren voller EM-
Werk, so daß sie nicht einmal Zeit fanden, einen
Schwatz miteinander zu machen. Da seufzte mit eiim
das Fräulein und warf das Staubtuch, mit dem NP
hantiert hatte, zur Seite . Flugs legte auch die Witwe,
son ihren Staubwedel fort, als ob das ein Signali
bedeutet hätte.

„Herr Jemine , Fräuleinchen, was ist denn? Nein
steht ja das helle Wasser in den Augen. Jemine,
Sie doch bloß !« Die Frau hatte es sehr wichttg.
ich denn bloß sagen, wo ich meinen Einzigen bei
ten habe. Heute habe ich ene Karte von ihm beo-
daß er mit dem Reservebataillon nächstens ins Feld 9"
Du mein Herrgott !« Jj

Kaum hatte Frau Halmson das erzählt, als das
Mädchen auch schon rote Backen und blanke AugenW
Tränen versiegten. „Der Elias hat Ihnen geschrieben^
ich dächte, er hätte uns , mir doch, auch mal eine Karte-
können, wo er so manches liebe Mal in unserem
wesen. Wenn er mich zum Klavier mit seiner Geige»
tete, das war doch schön." ,j[

„Ja , das war schön,« antwortete Frau ,
faltete beinahe andächtig die Hände. „Ich war j" "
drin im Salon , Fräuleinchen, wenn Sie und mein ?ri
sammen musizierten, aber an der Tür habe ich öfters F"
und so bei mir gedacht: Daß das Fräulein Kläre
Musik versteht, ist ja selbstverständlich, der Herr BE
ist doch der erste Mann in der Stadt , aber wo der^
her hat, daß er mit dem Fräulein so mitkommt, darb"'
ich mich wundern.«

(Fortsetzung folgt.)
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lenks,

fjjjje Zeit miteinander, dann zog Sieger plötzlich ein
hes Dolchmesser, welches er sich selbst angefertigt hatte und

^ Äcker mitzunehmen er unvorsichtig genug gewesen, und ver-
Freund einen Stich von hinten in die linke Seite.

Seid begann, die Wirkung des Stiches zu verspüren,
* ^ man seine Taschentücher zusammen, legte ihm einen

^isorischen Verband an, und man schasste dann den Vev
MW «njeten nä<

Mann in einem recht üblen Zustand. Man zog einen
welcher seinen Transport ins Krankenhaus ver-
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Müeten nach Hause. Andern Morgens aber zeigte sich der
hinge
y herzu^
fflate und dort verstarb kurz darauf der Arme an innerer Ver-
wtu'ng, nachdem er vorher auf Befragen Sieger als den
rjter bezeichnet, ihn zugleich aber entschuldigt hatte durch die
Bemerkung, er sei sinnlos betrunken gewesen. Die Straf-
Mmer hatte den jugendlichen Messerhelden zunächst Diens-
m vor ihr Forum gezogen, nachdem er bereits eine Unter-
Mngshaft von sechs Wochen Dauer erlitten hatte. Zu-
Mft war von Sieger zugegeben worden, den Kameraden
-estochen zu haben, im Verhandlungstermin aber versicherte
s sich auf nichts mehr zu besinnen, weil er sinnlos betrunken

Li bwesen sei. Der Gerichtshof ordnete daher die Vorladung
lW J jn  Amtsgenchtsrat Dr. Schneider, welcher ihn zunächst ver-

«smmen hatte, an, und nachdem dieser heute Freitag vernom-
M worden war , erging Urteil auf 3 Monate Gefängnis. Er
mde zur bedingten Begnadigung empfohlen.

Biebrich, 8. Juli . Zum Gedenken an seinen in Galizien
gefallenen ältesten Sohn hat SektfabrikantOtto Henkell der
-ladt 5000 Mark für bedürftige Kriegerfanülien überwiesen.

Bad Ems, 8. Juli . In der Chemischen Fabrik Dr. Trost
Ms. entstand letzte Nacht Großfeuer, das das ganze um-
Mgreiche Anwesen bis auf die Umfassungsmauern ein-
jichette. Der Feuerwehr gelang es, eine Erplofion der grohen
Vorräte von Schwefelsäure, deren Aufbewahrungsraum schon
schvollständig vom Feuer ergriffen war , zu verhindern. Der

ij -ckaden ist durch Versicherung gedeckt.
Mainz. 8. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Von den

chischen Kriegsgefangenen, die zur Zeit in Schwabsburg
Areis Oppenheim) und Essenheim (Kreis Mainz) unterge-
Imcht waren, sind in der Nacht vom 2. auf den 3. Juli vier
md am8. Juli zwei entwichen.

Voraussichtliche Witterung
wck Beobachtungen des Frankfurter Physikalischen Vereins.

Samstag, 10. Juli : Heiter, trocken, wärmer, ruhig.
aunschM Lufttemperatur. (Celsius .) Höchste Lufttemperatur
1 llhi, Schatten) des gestrigen Tages 4- 23 Grad, niedrigste
Friediit kemperatur der vergangenen Nacht -h 13 Grad , heutige

von§t| Lufttemperatur(mittags 12 Uhr) + 19 Grad.

vahl
engen

Erdbeben.
Die Erdbebenwarte Hohenheim teiltStuttgart, 8. Juli.

Damb« mit; ®e[tem Abend etwa um 6 Uhr wurde hier ein mittel-
derU 7tartes Erdbeben ausgezeichnet, dessen Herd im südlichen

Europa liegt. Die ersten Vorläuferwellen trafen um 5 Uhr
15 Minuten7 Sekunden nachmittags hier ein. Die Herd-
entfernung ergibt so ziemlich tausend Kilometer. Diese Ent-
icrnung weist auf die Gegend von Neapel hin.

chen.
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des ei» Wolkenbrüche in Amerika.
London, 8. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Reutersche

^ureau meldet aus Chicago: Tomados und Wolkenbrüche,
6 Teile von Missouri, Illinois , Indiana und Ohio heim-
fucht haben, haben schwere Verluste an Menschenleben

Eigentum zur Folge gehabt. An einer Stelle wurde ein
daisllgierzug von den Gleisen gehoben, wobei einige Per-
' 'n verletzt wurden. In vielen Städten liegt der Wei-
k» aus den Straßen , der von den Feldern weggefegt wor-

ist. In Cincinnati sind dem Sturm 20 oder mehr Men-
Ihmlebm zum Opfer gefallen. Im Ohioflusse kenterten zwei

mHai"'! «̂ ePP er>wobei zahlreiche Personen erttanken. Ferner sind
* Häuser zerstört worden.

Der Präsident des Herrenhauses
erkrankt.

Berlin, 8. Juli . Wie die „Vossische Zeitung" hört, ist der
üiibent des Herrenhauses, v. Wedel-Piesdorf , sehr schwer

Der Zustand des 79jährigen sei besorgniserregend.

Der katholische Feldpropst a. D.
Dr. Dollmar gestorben.

Stüln, 8. Juli . Der katholische Feldprobst a. D. Dr. Voll-
"ist heute im Alter von 76 Jahren gestorben. Er war in
Erbom geboren, 1864 zum Priester geweiht und wurde
“Militärkaplan in Trier, 1869 Divisionspfarrer der 16.

1901  wurde er Generaloikar der katholischen Feld-
stei und zwei Jahre später vom Kaiser zum Feldpropst
^wree ernannt. Nachdem er im vorigen Jahre sein

j | "lt5  Jubiläum gefeiert hatte, trat er in den Ruhestand
da- I'A ^ und wohnte seitdem in Köln.

>beiu

Bewässerung der Gärten und Felder!
Die ungewöhnliche hefttge und langanhaltende Dürre¬

periode zieht zur Erhaltung unserer darbenden Kulturpflan¬
zen außerordentliche Maßnahmen nach sich. Fehlt das Wasser
als wichttgstes Lebenselement, kann sich die Pflanze, beson¬
ders in der Entwicklungszeit, nur ungenügend ausbilden und
dementsprechend später einen nur geringen Ernteerttag lie¬
fern. Wir brauchen aber in diesem Jahre ein ungleich
größeres Maß von Ernteproduktenals im vorigen Jahr , da
wir z. Zt . vollständig auf unseren eigenen Pflanzenbau ange¬
wiesen sind. Es gilt deshalb, alles daran zu setzen, was die
Erhaltung der Ernte ermöglicht.

Wo es sich um große Ackerflächen handelt, wird natürlich
menschliches Eingreifen zwecklos sein. Aber in unseren gro¬
ßen und kleinen Gärten müssen wir durch Gießen und Spren¬
gen das fehlende Regenwasser zu ersetzen suchen. Ein voller
Ersatz ist selbst bei fortgesetztem Gießen nicht möglich, nur
haben wir es damit in der Hand, die Schädigungen auf ein
Minimum zu reduzieren. Um den Kulturpflanzendie erforder¬
liche Feuchttgkeit zu verschaffen, müssen wir die Mittel des
Berieselns, Gießens-, Sprengens , des Bodenlockerns und
Bedeckens desselben mit abschließendemKrautwerk anwenden.
Das Gießen ist bei starkzehrenden Pflanzen wie Kohl, Toma¬
ten, Gurken, die wichtigste Kulturarbeit. Es ist aber zu ver¬
meiden, nur mit wenig Wasser, wenn auch häufig wiederholt,
die Bodenoberfläche zu befeuchten, sondem lohnend kann nur
ein recht durchdringendes Wässern sein. Das genügt dann
vielfach, selbst bei heißer Witterung für 4—5 Tage, voraus¬
gesetzt, daß nach dem Gießen der Boden gelockert wurde. Das
recht flache Hacken der Oberschicht ergänzt gewissermaßen das
Gießen. Es ist zur Erhaltung der Feuchttgkeit im Boden un¬
bedingt erforderlich, um den Zusammenhang der Verdunst¬
ungsfläche mit den tteferliegenden Bodenschichten zu unter¬
brechen.

Der Wert der Bodenlockemng wird noch erhöht, wenn
nach dem Hacken der Boden mit einer dünnen Schicht Laub
oder Gras belegt und dies öfter besprengt wird. Dadurch
kann auf 7—10 Tage den Pflanzen neu ein kleiner Wasservor¬
rat erhalten werden.

Vielfach liegen nun die Gartengrundstücke und vor allem
die in diesem Jahre bewirtschafteten Ackergärten von der näch¬
sten Wasserstelle mehr oder weniger weit entfernt, sodah es den
Pächtem und Besitzern oft nicht möglich ist, das nötige Wasser
zu beschaffen. Es ist daher Aufgabe der Gemeinden und Be¬
hörden, den Gartenbesitzern auf billige und prakttsche Weise
Wasser zur Verfügung zu stellen. Wo eine Berieselung mit
Flußwasser möglich ist, sollte dieser dem Verbrauch von Lei¬
tungswasser den Vorzug gegeben werden. Durch Ansaugen
kann aus vielen Schlauchleitungen das Wasser ununter¬
brochen in die vorher eingerichteten Erdrinnen zwischen die
Pflanzenreihen fließen oder in größeren Behältern aufgefan¬
gen werden. Wo diese Ausnutzung nicht vorhanden ist,
müssen die städtischen Wasserwagen und Sprengwagen evtl,
auch die Feuerwehr mit ihren zahlreichen Schlauchleitungen
aushelfen. Auf das Sprengen in den Straßen wollen wir
trotz der Hitze gern verzichten, wenn dadurch die Gartenpflan¬
zen und ihr Ernteertrag gerettet werden können. Sehr groß¬
zügig ist die Stadt Frankfurt vorgegangen, wo in der Nähe
der Schrebergärten aus den dorten liegenden Wasserleitungs¬
rohren insgesamt etwa 120 Zapfstellen allein für den Zweck
der Wassergabe an die Gartenbesitzer angebracht sind. Das
Wasser wird sehr billig abgegeben. Die Kostenfrage muß vor
der Nützlichkeitsfrage in diesem Jahre vollständig zurücktre¬
ten. — Zu beachten ist, daß tunlichst nur in den ftühen Mor¬
gen- oder Abendstunden gegossen wird. — Memmler.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

7. Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags 7 Nbr Fri'itimesse, 80» llhr bl. Messe, lltt, Uhr

Dockanit mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Segens-
ondacht.

Bereinsnachrichten:
Sonntag nachmittags 3+ Uhr Versammlung des Mnrien-

vereins in der Pfarrkirche.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

8. Sonntag nach Trinitatis . (11. Juli 1915)
Vormittags 10 Ubr Predigtgottesdienst, IIP Uhr Christen¬

lehre.
1t—12 Ubr Bibliothek geöffnet.
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königslein.
Sarnstag morgens 8.30, nächmitt. 4.30 Uhr, abends 9 35 Uhr.

ZäliSie in Kautschuk und Gold
Kronen und Stnhähne . Zahnreinigen. Zahnoperationen.
Plomben in Gold , Silbe » tc. Garantie . Billigste Preise.

Carl Mallebre , Königstein i . T. Tel- 129
Behandlung von Mitgliedern aller Krankenkassen

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Tagesbericht.
250 Franzosen gefangen.

Großes Hauptquartier, 9. Juli . (W. B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Zuckerfabrik von Souchez wurde ein franzö¬

sischer Angriff abgeschlagen. Kleine, in unsere Stellung ein¬
gedrungene Abteilungen wurden n'iedergemacht. Es gelang
uns bisher nicht, das vorgestern verlorene Grabenstück west¬
lich von Souchez vom Feinde zu säubern.

Die von der französischen Heeresleitung gebrachte Nach¬
richt über Eroberung eines deutschen Geschützes ist unrichttg.

Oestlich von Ailly ergebnislose französische Teilangriffe.
Oestlich anschließend an. unsere neu gewonnenen Stellungen
im Priesterwald stürmten wir mehrere französische Graben¬
linien in einer Breite von 350 Metern, machten dabei über

250 Gefangene
und erbeuteten 4 Maschinengewehre. Nachts fanden auf der
Front von Ailly bis zur Mosel nur unbedeutende Patrouil-
lengefechte statt.

Nach starker Artillerievorbereitung griff der Feind die von
uns am 22. Juni erstürmte Höhe 631 bei Van de sapt an.
Wir mußten die vollkommen verschütteten Gräben auf der
Kuppe räumen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Deutsche Seehelden.
Die schwedischen Blätter stellen den ausgezeichnetenEin¬

druck fest, den die Besatzung des Albatros auf die Bevölker¬
ung macht und berichten Züge von Heldenmut und Pflicht¬
treue bis zum letzten Augenblick. Besonders wird der auf¬
opfernden Tätigkeit des Schiffsarztes Dr. Karillon gedacht,
der, trotzdem er selbst durch mehrere Granatsplitter schwer ver¬
letzt worden und zeitweilig besinnungslos war , nicht müde
wurde, Anweisung für das Verbinden der übrigen Ver¬
wundeten zu geben. Ohne ein Wort der Klage ist Dr.
Karillon bald auf dem Transport zum Krankenhause gestor¬
ben. Einer der am schwersten Verwundeten ließ, den Tod
vor Augen, durch einen Kameraden seiner Mutter , die durch
den Krieg bereits den Mann und einen älteren Sohn ver¬
loren hatte, telegraphieren, daß er auch die Ehre der deut¬
schen Flagge mitgerettet habe, während das Schiff und eines
seiner Beine verloren gegangen seien. Ein Unteroffizier,
dessen halber Oberarm von Granatsplittern zerfetzt worden
war , hat sich erst am Sonntag , also 48 Stunden nach dem
Gefecht, als verwundet gemeldet, weil er sich, wie er erklärte,
geschämt hätte, mit einer solchen Kleinigkeit zu kommen.

Kleine Chronik.
Breslau , 8. Juli . Die „Breslauer Volkszeitung" mel¬

det : Am Dienstag Abend brach im Hause des Bäckermeisters
Heller in Sorau bei Waldenburg ein Dachstubenbrand aus.
Da die Bewohner bereits schliefen, konnte sich das Feuer un¬
bemerkt über den ganzen oberen Tell des Hauses ausbreiten.
Sieben Personen, darunter fünf aus derselben Familie,
kamen in den Flammen um, zwei andere wurden verletzt. Die
Ursache ist unbekannt.

WG- Der heutigen Nummer liegt eine Preisliste der
Firma Schade & Füllgrabe , Verkaufsstelle Königstein,
bei, auf die auch an dieser Stelle hingewiesen wird.

Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 28.

Eandwirte, verkäst die Wich, namentlich auch
Magermilch! Hlle Arten von IKäse haben einen
guten IPreis und werden ihn, als €r$atz für

fleisch, auch behalten!

J, ™t. Kurverwaltung: Mhmmgsmchwels.
eige1

Kleines Haus evsntl . kleine Wohnung mit Barten
möbliert) zum 1. Oktoberd. IS . zu mieten gesucht;

(un-

ö-- 4-gimmerwohnung (unmöbliert ) mit Zubehör ab August
, °°er September aus dauernd zu mieten gesucht.

möglichst sofort Rathaus , Zimmer 3.

Jugendwehr.
^eutc Abend 8V2 Uhr Antreten am Hotel Bender
^Besprechung und Vorübung zur Fahnenweihe.

I ^Uliktliches vollzähliges Erscheine» wird daher erwartet.%"önig,tein (Taunus), den9. Juli 1915.
^R °äunandant: Ritter . Der BiBürgermeister: Jacobs.

zugelaufen:
1 Hund.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein , de» 9. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Verloren:
1 goldenes Kettenarmband.

Abzugebeu
Bürgermeisteramt Falksnstein.

Hundekuchen
abzugeben.

Zu erfrageit in der Geschäftsstelle.

!Falkenstein : Wohnung!
Schöne, neu hergerichtete 3-Zimmer-
wohnung  mit Zubehör, Hauptstrasse,
gegenüber Offlzierheim, per 15. August
==  zu vermieten.

Firbeits -Jettet,
czz- Liefen -Scheine

empfiehlt
Ph . Kleinbökl . Königstein i. T-

Leihümilotliek des Vereins für Uollisuortrfije
Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehrender und unter¬
haltender Art für Erwachsene und Kinder jeden Sonntag , vor¬
mittags von 11—12 Uhr, und Mittwoch , abends von Vz8- 9 Uhr,

im Hotel Georg , Königstein , Eingang Seilerbahnweg.



Veranstaltungen der städtischen Kurverwaltung.
Sonntag , den 11. Juli,

KONZERT
der

KiinstlcrHapelle pattl Vfcidip
nachmittags von 4—6 Uhr,

im Park - Hotel und Kurgarten
1. Hochzeitsmarsch aus „Sommernachtstraum“
2. „Fest-Ouverture“ .
3. „Wiener Bonbons“, Walzer
4. Steuermannslied und Matrosenchor aus der

Oper „Der fliegende Holländer“
5. Zwei elsässische Bauerntänze .
6. Grosse Fantasie aus der Oper „Tannhäuser“
7. „Aller Ehren ist Oesterreich voll“, Marsch

Mendelssohn
Beutner
Strauss

Wagner
Merkling
Wagner
Nowotny

Abends 8—10  Uhr
im Königsteiner Hof (Orand-Hotel)

1. „Soldatenleben“, Marsch .
2. „Ungarische Lustspiel-Ouverture“
3. „Verschmähte Liebe“, Walzer .
4. ,,J’ hab’ amal a Räuscherl g’habt“, Lied
5. „Der erste Schritt“, Charakterstück .
6. Fantasie aus der Oper „Lohengrin“
7. „Erzherzog Albrecht-Marsch“ .

Schmeling
Keler-Bela
Ziehrer
Kapeller
Werner
Wagner
Komzak

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß für die

Stadtgemeinde Königstein heute zu Ehrenfeldhütern bestellt und ver¬
eidigt wurden:

1. Landwirt Wilhelm Müller » 2. Landwirt Anton Heber.
Königstein i. T.» den 6. Juli 1915.

Die Polizeiverwaltung : Jacobs.
Nach den Bestimmungen der Gewerbeordnungsnovelle vom

I .Juni 18918 150 Ziffer 4 wird in jedem einzelnen Falle die Bestrafung
derjenigen Gewerbeunternehmer erfolgen, die den von ihnen beschäftigten
gewerblichen Arbeitern die zum Besuche einer obligatorischen oder
freiwilligen Fortbildungsschule erforderliche freie Zeit uicht gewähren.

Königstein im Taunus , den 29. Juni 1915.
_Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

Zwangsversteigerung.

Lfde. Nr . 2

Lfde. Nr . 6

Lfde. Nr . 7

Lfde. Nr . 8

Lfde. Nr . 9

Lfde. Nr . 10

Lfde. Nr . 11

Lfde. Nr . 12

Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen
am 14. September ISIS, nachmittags 2 '/2 Uhr,

in der Gastwirtschaft Bickel zu Oberreisenberg versteigert werden die
im Grundbuche von Oberreisenberg Band 1, Blatt 25

leivgetragene Eigentümer am 29. Juni 1915, dem Tage der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks: Schuhmacher und Gemeinde¬
rechner Ludwig Gafga und dessen Ehefrau Karoline geb. Weil
zu Oberreifenberg als Miteigentümer krast Errnngensschaftsge
meinschastj

eingetragenen Grundstücke:
Gemarkung Oberreifenberg.

Lfde. Nr . 1: Kartenblatt 7, Parzelle 10 Unteres Kapellenseld, Acker
9 ar, 24 qm groß, Reinertrag 0.15 Tlr . Grundsteuermutter
rolle Art. 93,
Kartenblatt 4 , Parzelle 133 Spatzemviesenäcker, Wiese
29 ar, 58 qm groß, Reinertrag 0.58 Tlr-
Kartenblatt 4, Parzelle 54Snngseld , Acker8 ar, 53 qm groß,
Reinertrag 0.13 Tlr.
Kartenblatt 3, Parzelle 64 Am Königsteinerweg, Wiese
19 ar, 82 qm groß, Reinertrag 0.39 Tlr.
Kartenblatt 3, Parzelle 44 Im Sanggrund , Wiese 16 ar,
56 qm groß, Reinertrag 0.65 Tlr-
Kartenblntt 6 , Parzelle 83 Hinteres Kapellenfeld, Acker
9 ar, 08 qm groß, Reinertrag 0.28 Tlr.
Knrtenblatt 10, Parzelle 5 Oberschmittsgrund, Wiese 18 ar
78 qm groß, Reinertrag 1.47 Tlr.
Kartenblatt 6, Parzelle 53 Neurod Feld , Acker 16 ar,
18 qm groß, Reinertrag 0.51 Tlr-
Kartenblatt 4, Parzelle 130 Spatzemviesenäcker, Acker8 ar,
01 qm groß, Reinertrag 0.12 Tlr.
Kartenblatt 4, Parzelle 131 Spatzenwiesenäcker, Acker6 ar,
51 qm groß, Reinertrag 0.10 Tlr.
Kartenblatt 5, Parzelle 82 Kellerbornswiesen, Acker6 ar,
30 qm groß, Reinertrag 0.20 Tlr.
Kartenblatt 6, Parzelle 10 Parheckenseld, Acker6 ar, 67 qm
groß, Reinertrag 0.10 Tlr.
Kartenblatt 4, Parzelle 56 Sangfeld , Acker 12 ar, 60 qm
groß, Reinertrag 0.20 Tlr.
Kartenblatt 5, Parzelle 86 Kellerbornsiviesen, Acker8 ar,
74 qm groß, Reinertrag 0.27 Tlr.
Kartenblatt 6, Parzelle 61 Hinteres Kapellenfeld, Acker,
5 ar, 35 qm groß, Reinertrag 0.17 Tlr.
Kartenblatt 6, Parzelle 74 daselbst, Acker4 ar, 45 qm groß
Reinertrag 0.14 Tlr-
Kartenblatt 3, Parzelle 90 Am Königsteineriveg, Wiese
54 ar, 87 qm groß, Reinertrag 1.07 Tlr.
Kartenblatt 4, Parzelle 47 Am Galgen, Acker4 ar, 90 qm
groß, Reinertrag 0.08 Tlr.
Kartenblatt 4, Parzelle 48 daselbst, Acker8 ar, 92 qm groß
Reinertrag 0.14 Tlr.
Kartenblatt 10, Parzelle 7 Oberschmittsgrund, Wiese 17 ar,
24 qm groß, Reinertrag 0.68 Tlr.
Karten blatt 5, Parzelle 150 Unnerfeld, Acker 13 ar, 87 qm
groß, Reinertrag 0.22 Tlr.
Kartenblatt 6 , Parzelle 54 Neurod Feld , Acker 12 ar
71 qm groß, Reinertrag 0.38 Tlr.
Kartenblatt 6, Parzelle 73 Hinteres Kapellenseld, Acker
8 ar, 78 qm groß, Reinertrag 0.28 Tlr.

Königstern i. T.. den 3. Juli 1915.
Königliches Amtsgericht

Lfds . Nr . IS

Lfde. Nr . 14

Lfde. Nr . 15

Lfde. Nr . 16

Lfde. Nr . 17

Lfde. Nr . 18

Lfde. Nr . 19

Lfde. Nr . 20

Lfde. Nr . 21

Lfde. Nr . 22

Lfde. Nr . 23

Lfde. Nr . 24

Lfde. Nr . 26

Lfde. Nr . 27

oc

sowie

Voile- und Batistkleidern,
elegante Blusen

Restbestände
an

(Handarbeit), in jeder
_ Ausführung werden

von einem feinen Frankfurter Konfektionsgeschäft
weit unter Preis abgegeben und sind

ab Sonntag, den 11.d.Mts. ausgestellt.
Besichtigung ohne Kaufzwang erwünscht.

Villa Sans -Souci , T“"“”Adolphstraße 13.

4

Habe meine

zahntechnische Praxis wieder aufgenommen.
Carl Mallebre,

Zahntechniker.Königstein im Taunus.

Durch Einberufung meines Gehilfen und der jetzt vollständigen Un¬
möglichkeit eines Ersatzes bin ich leider gezwungen , mein Friseur-Geschäft
bis auf weiteres noch geschlossen zu halten und bitte meine verehrl. Kundschaft
dies gütigst berücksichtigen und mir ihr Wohlwollen für spätere Zeit be¬
wahren zu wollen . Hochachtungvoll D . O.

Zum Verkauf von Parfümerien , Toilette -Artikeln , Zigarren und
Zigaretten halte ich mein Geschäft geöffnet.

Gefunden:
1 goldene Damenuhr.
Bürgermeisteramt Falkenstein.

Köchin,
die auch Hausarbeit übernimmt,

nach Frankfurt gesucht.
Ang . u . F G 17 a . d . Geschäftsst.

Mädchen
für Haus und Küche gefacht.

Bürgermeistern. D .Sittig , Königst.
Schöne

5-Zimmerlvohmliiii
1. Stock zu vermieten.

Carl Hlallebre , Limburgerstr. 2,
"önigstein.

ffiöM . Zimmer
mit Kochgelegenheit in ruh . Hause
von Dame gejucht . Angebote mit

Preis u. F. W. 4118 an
Rudotf Mosse , Wiesbaden.

Einmach - und
Weiisfässer

empfiehlt in allen Größen
Friede . Beitzwenger , Käserei,
Höchst a . M ., Brüningstraße 22.

6 Preuss .-Süddeutsche
(232. König!. Preuss.)Klassen-Lotterie.

Zur Ziehung am 9. und 19. Juli
habe Lose abzugeben:

für die 1. Klasse:
1/8 7. 7»

X  5 .— 10.-r 20.,— 40.—
für alle 5 Klassen(Boreinzahlungl

7« 7. 7»_ 7i_
X 25.

z
von

Damen -Kleidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herren -Bekleidung

sämtliche Fächer für die Meisterprüfung
erlernt man gründlich bei

M. G. Martens , Frankfurt a . Main,
. . Eschenheimer Anlage 38

Fernsprecher : Amt Hansa 1241.
— Prospekte umsonst und portofrei. —

lotal-GewerbcVercin WgM

50. —100.— 200.—
Für Bestellgeld 15 Psg.

Rötger>
Königl. Preuß Lotterie-Einnehmer,

Höehst a . Ist. — Fernruf 27.

»schneiden sä
Verarbeiten!

Dienstag , den 13. Juli 1915, abends 8V2 Uhr , im Hotel Procask,!

General - Versammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3 Wahl einer Rechnungsprüfungskommission,
4. Neuwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder/
5. Verschiedenes.

Um zahlreichen Besuch bittet Der Borst«
Diese 2. Generalversammlung ist bei jeder Beteiligung

schlußfähig.

Dk  Sparkasse
des

üorschussvereins zu Höchst um Hain
eingetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.- an in un>
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

37 - % •
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬

gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 8/* °/o bei halbjähriger Kündigung und zu 4 % bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen in den
einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaftin [
dem soeben erschienenen

Kriegskarten -Allas
vereinigt : enthält er doch

vLutsetto
Jekleidungs - Akademie

Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
Galizischer Kriegsschauplatz
Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und Schwarz« |
Meere
Spezialkarte von Frankreich und Belgien
Karte von England
Karte von Vberitalien und Nachbargebiete
Karte vom Gesterreichisch-Serbischen Kriegsschauplätze , n !!m
Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze (Kleinasm,
Aegypten, Arabien , Persien , Afghanistan)
Karle der Europäischen Türkei und Nachbargebiete (Dardanellen- |
Straße , Marmara -llleer , Bosporus)
Uebersichtskarte von Europa.

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten gestattete eine reiche Beschriftung, ei« I
dezente vielfarbige Ausstattung gewährleistet eine große Übersicht und leichte drientierim?, I
Details wie : Festungen , Kohlenstationen re. erhöhen den Wert der Karten , Der Ami I
ist dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das geschlossene Karte»- 1
material wird vor allen Dingen unseren Braven z-.

9-

\0.

im Felde
willkommen sein. Preis stlk. 1.50.

Geschäftsstelle dieser Zeitung,  pb . Klettiböbl, ^önigstein.

Sdmhmarßntims
D . nolzmann

Königsteinerstr. 15 Höchst a . Kl. , Fernsprecher 3̂ 1
empfiehlt:

Sandalen , 23- 24-3.00 , 25- -26-3.25 , 27- 29-3.75, M
30- 35=4.25 , 36- 474 .9»

Sandalen , 2.Qual., 22—24=2.00,25 - 29=2.05,30 - 35-3.M
-42-1.7'' !

lieber 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

Segtltnch -Sandal ., 22—29-1.25 , 30- 35-1.50,36 —*- - ,,. i
Dainen -Schnürstiefel , mit Lackkappeu, mod. Form,
Damcn -Schnnrstiefel , braun echt Chevr., bes. preisw.
Damen -Schnnr -Halbschuhe , mit Lackkappen, 10,50, <•'’ I
Damen -Haitsschnhe , Ledersohlen und -Flecke, 1,45,

(S) Mgiitie
erhalten Sie bei einem Einkauf• I
M -5 — 1Bild unser.Heldcii mV. I
führer in Tiefdruck von der Ku?' I
platte mit Wiedergabe der ev L
händigen Namensunterscbrist

Größe 33 cm : 25 cm.

Reparaturen : Herren-Sohlen und Flecke5.00
Damen -Sohlen und Flecke4 .00

iHj .E

£?:=£ =

s ""OJE-
g Z ~

Verantwortliche Schristleitung, Druck und Verlag VH- Kletnböhl in Königstetn im Taunus.


	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

